
Zusammenfassung: Weitgehend unbemerkt 
haben sich neophytische Typha-Arten in Mit-
teleuropa angesiedelt. Getrieben wird diese 
Entwicklung durch den Gartenhandel, der die-
se Typha-Sippen für die vielerorts angelegten 
Teiche und Biotope zur Verfügung stellt. Be-
stimmungsmerkmale der neophytischen Typha-
Arten werden dargestellt, um die Sensibilität bei 
der Verwendung von Typha-Arten bei Pflanzun-
gen zu erhöhen.

Abstract: From all parts of the world – neo-
phytic Typha in Central Europe. In Central Eu-
rope neophytic Typha species have established 
themselves largely unnoticed. This development 
was initiated by garden supply trade providing 
Typha for ponds and biotopes. Determination 
characters of these neophytic Typha species are 
presented in order to create more awareness 
using Typha species.
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1.	Einleitung

Seit den 1980er-Jahren sind in Mitteleuro-
pa eine Vielzahl kleiner Wasserflächen aus 
Gründen des Naturschutzes, aber auch der 
Erholung, entstanden. Sofern diese Wasserflä-
chen vornehmlich der Erholung dienen, erfolgt 

generell eine Bepflanzung, aber auch bei aus 
Naturschutzgründen angelegten Wasserflä-
chen, für die sich umgangssprachlich der als 
Neutrum verwendete Begriff Biotop eingebür-
gert hat, wird häufig nicht auf eine Bepflanzung 
verzichtet. Typha-Arten gehören zu den am 
häufigsten gepflanzten Arten. Der Bedarf wird 
aus Baumärkten und über das Internet gedeckt.

Anfangs weitgehend unbemerkt haben sich 
neophytische Typha-Arten in Mitteleuropa an-
gesiedelt. Bei punktuellen Untersuchungen in 
Österreich und Hessen wurden Typha angusti-
folia × laxmannii, T. domingensis, T. ×glauca 
(T. angustifolia × latifolia), T. laxmannii und 
T. shuttleworthii gefunden (Bernhardt & al. 
2017, Schäfer & al. 2019). Generell ist auch 
mit dem Ausbringen von T. domingensis, T. mi-
nima und T. orientalis zu rechnen. Das Ziel 
dieser Arbeit ist es, auf die Einschleppungen 
und Hybridisierungen aufmerksam zu machen 
und mithilfe eines Bestimmungsschlüssels das 
Erkennen der Arten zu ermöglichen.

2.	Methoden

In insgesamt 38 Baumärkten des Wiener 
Raums, in Niederösterreich und dem Müns-
terland (Nordrhein-Westfalen) und in Versand-
gärtnereien wurde zwischen 2016 und 2018 das 
Angebot an Typha-Arten gekauft, angezogen 
und überprüft. Biotopteiche und Kleingewäs-
ser wurden in Ostösterreich, speziell im Raum 
Wien und Tullnerfeld, seit 2013 kartiert und die 
Typha-Arten erfasst. In der Stadt Frankfurt am 
Main (Hessen) wurden Kleingewässer auf Ty-
pha-Sippen untersucht (Schäfer & al. 2019). 
Herbarrevisionen erfolgten in den Herbarien 
Senckenberg Frankfurt/Main (FR) und der Uni-
versität für Bodenkultur Wien (WHB).

3.	Vorstellung der Arten

Um zukünftig das Erkennen der neophyti-
schen Typha-Sippen zu erleichtern, werden 
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die wichtigsten Merkmale kurz vorgestellt, die 
von Kronfeld (1889), Ascherson & Graeb-
ner (1912/1913) sowie Müller-Doblies & 
Müller-Doblies (1977/1980) ausführlich dar-
gestellt wurden. 

Einige Typha-Arten besitzen Tragblätter in 
den Teilblütenständen. Diese unterscheiden 
sich von den stets reichlich vorhandenen und 
mindestens die Länge des Blütenstandes errei-
chenden Haaren durch einen verbreiterten und 
meist farbigen Spitzenteil. Für die Untersuchung 
der Teilblütenstände sind Binokulare hilfreich. 
Eine Besonderheit der Typha-Blütenstände sind 
keulenförmige sterile weibliche Blüten, soge-
nannte Pistillodien, welche die feste Struktur der 
Blütenstände bedingen. Für das Erkennen von 
einzeln oder in Tetraden vorliegenden Pollen ist 
ein Mikroskop erforderlich.

T. laxmannii (Abb. 1) kann bis ca. 1,5 m hoch 
werden, in Mitteleuropa werden aber meist nur 
Höhen zwischen 60 und 100 cm erreicht. Die-
se zierliche Art ist damit ebenso wie T. minima 
für die Bepflanzung kleiner Teiche besonders 
geeignet. Die Blätter sind 2–7 mm breit und 
unterseits abgerundet. Der weibliche Kolbenteil 
ist hell kastanienbraun bis graubraun, länglich-
eiförmig oder zylindrisch (Abb. 2f), 4–10 cm lang 
und 0,8–1,6 cm breit, sowie 9–15 mm vom lan-
gen männlichen Blütenstand entfernt. Die Nar-
ben sind deutlich verbreitert und zur Fruchtrei-
fe charakteristisch spatelförmig mit gewelltem 
Rand (Abb. 8d). Schwer erkennbare Tragblätter 
mit farblosem Spitzenteil sind vorhanden. 

T. laxmannii ist eine euroasiatische Pflan-
ze, deren natürliches Verbreitungsgebiet von 
Südeuropa bis Ostasien reicht. Vorkommen in 
Mitteleuropa und teilweise auch in Südeuropa 
gehen auf Verschleppung durch Gartenkultur 
und Reisanbau zurück (Dostal 1978, Fiala 
& Jankovska 1968, Krach & Fischer 1982, 
Poldini 1980, Sell & Murrell 1996, Topic & 
Ozimec 2001). Eine Übersicht über das Vorkom-
men in Österreich gibt Melzer (1991), wobei 
der Verbreitungsschwerpunkt in Ostösterreich – 
Burgenland, Niederösterreich und Wien – liegt. 
Die Art besiedelt im Ursprungsgebiet, das 
von Südosteuropa über Vorderasien, Kauka-
sus, Iran, Zentralasien, Afghanistan, Pakistan, 
Mongolei, China bis Japan reicht, sumpfige 
Stellen entlang von Flüssen und Seen (Ko-
marov 1968). Im neophytischen Areal gedeiht 
T. laxmannii häufig in sekundären Gewässern, 

Tümpeln und Gräben (vgl. Melzer 1991, Mel-
zer & Barta 1993 & 1999, Abb. 3).

T. ×glauca, die Hybride der beiden einheimi-
schen Arten T. latifolia und T. angustifolia, ist in 
den meisten Merkmalen intermediär in Bezug 
auf die Merkmale ihrer Elternarten. Die Abstän-
de zwischen männlichem und weiblichem Kol-
ben können innerhalb eines Klones variieren 
(0–7 cm) (Abb. 2b, 4). Die Farbe der Kolben 
reicht von Dunkelbraun bis zu Hellbraun. Die 
Blüten stellen ebenfalls eine Mischform dar: 
Die Narben sind länglich, fädig bis lanzettlich 
(Abb. 5). Tragblätter sind vorhanden und ha-
ben einen schwach verbreiterten, schwach 
braun gefärbten Spitzenteil (T. angustifolia: 
Spitzenteil breiter und deutlicher pigmentiert). 
Tompkins & Taylor (1983) machten auch auf 
die unterschiedliche Ausgestaltung der Haare 
am Gynophor aufmerksam. Diese haben bei 
T. ×glauca eine unpigmentierte, schwach ver-
breiterte Spitze (T. angustifolia: Spitze pigmen-
tiert). Vor allem an den Pollen ist der Hybrid gut 
zu erkennen: Die Pollenkörner liegen einzeln 
sowie zu 2–4 zusammenhängend vor, während 
sie bei T. latifolia ausschließlich in Tetraden und 
bei T. angustifolia in Monaden vorliegen. Auch 
die Höhe der Pflanze kann ein Hinweis sein: 
T. ×glauca wird häufig größer als ihre Eltern und 
erreicht bis zu 4 m Höhe, siehe auch Grace & 
Harrison (1986).

Für England wird die Pflanze regelmäßig 
dokumentiert, auch in Abwesenheit beider Eltern 
(Lansdown 2009). Stace & al. (2015) geben als 
Standorte vorwiegend sekundäre Lebensräume, 
besonders auch Abgrabungsfolgegewässer, 
an (vgl. McKenzie-Gopsil & al. 2012). Gene-
rell wird T. ×glauca für das temperate Europa 
und Nordamerika als verbreitet angegeben 
(Stace & al. 2015). Ob auch diese Pflanze 
über Staudengärtnereien verschleppt wird, ist 
noch unklar (vgl. Weyer 1996, Kuehn & White 
1999). Bayly & O’Neill (1971) (vgl. Fassett & 
Cachoun 1952, Smith 1967 & 1987) konnten 
Introgression für Kanada häufig nachweisen und 
schlossen, dass Hybriden durch unterschied-
liche Habitate selektiert wurden (Tompkins & 
Taylor 1983). Eine Zusammenfassung der 
genetischen Verhältnisse und Abhängigkeiten 
geben Stace & al. (2015). Obwohl T. ×glauca in 
Mitteleuropa indigen sein dürfte, führen wir sie 
hier auf, da die Sippe oft nicht erkannt wird und 
sie auch über den Gartenhandel verbreitet wird.
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Abb. 1:	Typha laxmannii; Herbarbeleg von einem Ausgleichsgewässer am Bahnhof Tullnerfeld in Niederös-
terreich, gesammelt am 10.7.2017 von K.-G. Bernhardt. – Herbarium voucher from a biotope near 
railway station Tullnerfeld in Lower Austria.
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Abb. 2:	Blütenstände der Typha-Arten: T. latifolia (a), T. ×glauca (b), T. angustifolia (c), T. domingensis (d), 
T. angustifolia × laxmannii (e), T. laxmannii (f), T. minima (g). – Typha inflorescences.

Abb. 3:	Typha angustifolia × laxmannii (links) zusammen im Bestand mit T. ×glauca in einem episodisch 
trockenfallenden Drainagebecken in Niederösterreich (Tullnerfeld); 3.6.2017, K.-G. Bernhardt. – T. an-
gustifolia × laxmannii (left) with T. ×glauca at an episodic drainage pond in Lower Austria (Tullnerfeld).

1 cm

1 cm
1 cm

2 cm

a b c d e f g
T. latifolia T. ×glauca

2×
T. angustifolia

2×
T. domingensis

2×
T. angustifolia  
× laxmannii

T. laxmannii T. minima



103Typha

Bisher wenig bekannt ist die Hybride T. angusti-
folia × laxmannii (Abb. 6, 7a & 7b). In der Regel 
hat sie einen schmäleren weiblichen Kolben, 
deutlich schmäler als der von T. laxmannii. Die 
männlichen Kolben sind immer länger als die 
weiblichen, 6,5–15,5 cm (Abb. 2e). Insgesamt 
sind die weiblichen Blütenstände im Durchmes-
ser dünner, 2–4(–5) mm, als die männlichen 
Kolben (2,5–6 mm). Die weiblichen Kolben sind 
2,5–8 cm lang, die männlichen 6,5–15,5 cm. Die 
Blätter sind länger als der Blütenstand, die Ge-
samthöhe der Pflanzen beträgt 60–90 cm, die 
Breite der Blätter 2–4(–5) mm. Die Narbe ist 
deutlich länger als die Perigonhaare (Abb. 8c), 
bei T. laxmannii ist sie so lang wie oder kaum 
länger als die Perigonhaare (Abb. 8d). Während 
T. laxmannii zwei Antheren aufweist, besitzt die 
Hybride wie T. angustifolia nur eine (Abb. 8c). 
Beide Arten unterscheiden sich von T. minima 
deutlich durch die breiteren Blätter, T. minima 
hat zudem einen fast runden weiblichen Blü-
tenstand. Bisher liegen Nachweise für Ostös-
terreich, die Insel Krk (Kroatien) und Ungarn 
(Hortobágy) vor (Belege WHB). 

Abb. 4:	Typha ×glauca; Ausschnitt männlicher und 
weiblicher Kolben in einem Drainagebecken 
am Bahnhof Moosbierbaum (Niederöster-
reich, Bezirk Tulln, Gemeinde Atzenbrugg); 
Juni 2017, K.-G. Bernhardt. – Male and fe-
male part of inflorescence, drainage pond 
near railway station Moosbierbaum.

Abb. 5:	Blütenstand von Typha ×glauca nach Tomp-
kins & Taylor (1983); a: Fruchtknoten mit 
Narbe, b: Tragblatt, c: Spitze der am Gyno-
phor ansitzenden Haare. – Inflorescence of 
T. ×glauca; a: pistil with style, b: bract, c: top 
of hair at gynophor.

Abb. 6:	Typha angustifolia × laxmannii; Bezirk Tulln, 
am Bahnhof Tullnerfeld (Niederösterreich), 
Drainagebecken; 16.6.2016, K.-G. Bern-
hardt.  – Drainage pond at railway station 
Tullnerfeld (Lower Austria).
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Abb. 7a:	 Typha angustifolia × laxmannii; Herbarbeleg von einem Ausgleichsgewässer am Bahnhof Tullner-
feld in Niederösterreich, gesammelt am 22.6.2017 von K.-G. Bernhardt. – Herbarium voucher from 
a habitat near railway station Tullnerfeld in Lower Austria
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Abb. 7b:	 Typha angustifolia × laxmannii; Herbarbeleg aus einem ausgetrocknetem Drainagegewässer in 
Niederösterreich, Bezirk Tulln, nördlich Pixendorf, gesammelt am 25.6.2015 von K.-G. Bernhardt. – 
Herbarium voucher from a dried out drainage pond north of Pixendorf (Tulln county, Lower Austria).
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T. domingensis (Abb. 10) ähnelt T. angustifolia. 
Die Pflanzen werden 1–3(–4) m hoch, wobei die 
Blütenstände kaum von den Blättern überragt 
werden. Bei T. angustifolia sind die Blätter bis 
zu einem Drittel länger als die Blütenstände. 
Im Querschnitt der Blätter sind 10–12 deutliche 
Luftkammern zu sehen. Der männliche und der 
weibliche Kolben (Abb. 2d) sind etwa gleich lang 
und durch einen durchschnittlich 2 cm langen 
Abschnitt getrennt (bei T. angustifolia durch-
schnittlich 2,5 cm). Eine einfache Unterschei-
dung von T. angustifolia ist durch die Farbe der 

Kolben möglich: Diese sind bei T. angustifolia 
mittel- bis dunkelbraun, bei T. domingensis da-
gegen zimtbraun oder hellbraun (Abb. 11). Die 
Tragblätter haben eine lanzettliche Spitze, wäh-
rend die Tragblätter von T. angustifolia spatel-
förmig sind. Die Pollen liegen wie bei T. angusti-
folia in Monaden vor. Typisch sind auch die mit 
rostbraunen Flecken bedeckten Innenflächen 
der Blattscheiden (Abb. 9d).

Die Pflanze ist extrem weit verbreitet und 
besiedelt Süd- und Nordamerika, Afrika, Südeu-
ropa, Asien (außer Nordasien) und Australien. 

Abb. 8:	Blütenstände (weiblich) und Blüten (männlich) von Typha domingensis (a), T. angustifolia (b), T. an-
gustifolia × laxmannii (c), T. laxmannii (d), T. minima (e). – Typha inflorescences (female) and flowers 
(male).

Abb. 9:	Blattscheiden von Typha angustifolia (a), T. ×glauca (b), T. latifolia (c), T. domingensis (d), T. laxmannii (e), 
T. angustifolia × laxmannii (f). – Typha leaf sheathes.
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Abb. 10:	 Typha domingensis; Herbarbeleg aus Portugal, Distrikt Santarém, gesammelt am 10.6.2017 von 
K.-G. Bernhardt und E. Naumer-Bernhardt. – Herbarium voucher from Portugal, Santarém district.
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von T. latifolia, und im Querschnitt sind etwa 12, 
bei T. latifolia 16, Luftkammern erkennbar. Die 
Narben von T. shuttleworthii sind kurz oval bis 
rhombisch (T. latifolia: länglich oval bis lanzett-
lich). Weitere Unterscheidungsmerkmale sind 
die Samenlänge (T. latifolia: 1,1–1,5 mm; T. shut-
tleworthii: 0,7–0,9 mm), die Länge des männli-
chen Kolbens (T. latifolia: 7–16 cm; T. shuttle-
worthii: 3–6 cm) sowie das Längenverhältnis 
zwischen männlichem und weiblichem Kolben 
(T. latifolia: 0,7–1; T. shuttleworthii: 0,3–0,5) 

Die Pflanze hat im Vergleich zu anderen 
Typha-Arten ein kleines Verbreitungsgebiet, das 
von Westeuropa über das südliche Mitteleuropa 
bis Vorderasien reicht. Verwilderungen wurden 
bisher kaum gefunden, was verwundert, da 
die Pflanze im deutschen Alpenvorland bereits 
heimisch ist. In Frankfurt fanden sich Verwilde-
rungen in der Nähe einer kaum zugänglichen 
Deponie (Schäfer & al. 1976). Die Herkunft 
dieser Vorkommen konnte nicht geklärt werden.

T. orientalis wurde bisher in Europa offenbar 
noch nicht nachgewiesen. Die in Australien, 
Neuseeland, Südostasien und Ostasien heimi-
sche Art wird aber gelegentlich im Gartenhandel 
angeboten, sodass Verwilderungen nicht aus-
geschlossen sind. Bei der einzigen überprüften 
Herkunft handelte es sich allerdings um T. latifo-
lia. Die Pflanze ähnelt T. latifolia und unterschei-
det sich nach Kun & Simpson (2010) nur durch 
einige Merkmale im Blütenbau (siehe Schlüssel 
im Anhang). Allerdings soll die Chromosomen-
zahl hier 2n = 60 im Gegensatz zu 2n = 30 bei 
den anderen Arten betragen.

T. shuttleworthii ähnelt T. latifolia, ist aber zur 
Fruchtreife gut kenntlich, da die Perigonhaare 
über die Narben hinausragen und dem Kolben 
eine silbergraue Färbung verleihen (Abb. 12), 
was ihn von der schwarzbraunen T. latifolia un-
terscheidet. Die Blätter sind eher gelb- bis hell-
grün, im Gegensatz zu den blaugrünen Blättern 

Abb. 11:	 Typha domingensis mit typischen zimtfar-
benen weiblichen Kolben; Griechenland, 
Südosten der Peloponnes bei Agios Niko-
laos, 10.11.2018, T. Gregor.  – Cinnamon 
coloured female spikes; Greece, SO Pelo-
ponnes near Agios Nikolaos.

Abb. 12:	 Typha shuttleworthii; temporäres Stillge-
wässer an der abgedeckten Mülldeponie 
„Monte Scherbelino“ in Frankfurt am Main; 
14.9.2018, Indra Starke-Ottich.  – Tempo-
rary pond at covered garbage dump „Mon-
te Scherbelino“ in Frankfurt/Main.
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Bei der systematischen Kartierung in der Vege-
tationsperiode 2018 konnte T. ×glauca an zahl-
reichen Stellen in Ostösterreich nachgewiesen 
werden, an sekundären Stillgewässern (Bern-
hardt & al. 2017) sowie an neuangelegten 
Fließgewässerufern im Sedimentationsbereich. 
Tabelle 1 zeigt die gemeinsamen Vorkommen 
der Typha-Arten in Ostösterreich. In Ungarn 
konnte die Art in Gräben nachgewiesen werden 
(Herbar WHB).

Bei einer Kartierung in Frankfurt am Main 
wurde T. shuttleworthii mehrfach verwildert an 
Gewässern gefunden (Schäfer & al. 2019). Es 
ist zu vermuten, dass die Pflanze auch anderswo 
unerkannt verwildert.
Tab. 1:	 Gemeinsames Vorkommen von Typha-Ar-

ten an 35 kartierten Gewässern in Ostöster-
reich (Tullnerfeld).  – Common occurrence 
of Typha species at 35 localities in Eastern 
Austria (Tullnerfeld).

Anzahl 
gemeinsamer 
Vorkommen

13 4 7 5 4 1 1

T. laxmannii × × × × ×
T. ×glauca × × × ×
T. latifolia × × ×
T. angustifolia × × ×
T. angustifolia × 

laxmannii
× × × ×

T. angustifolia × laxmannii konnte 2016–2018 bei 
Kartierungen in Ostösterreich auch gemeinsam 
mit T. laxmannii und T. angustifolia vorgefunden 
werden, sie toleriert aber keine Austrocknung im 
Sommer so wie T. laxmannii. Aktuelle Fundan-
gaben im Herbarium WHB liegen vor für Ostös-
terreich, Ungarn und Krk (Kroatien).

Das Angebot an Typha von Baumärkten, Garten-
centern und Internetverkäufern ist relativ groß, 
pro Gartencenter- oder Baumarktkette werden 
1–2 Arten angeboten. Die Tabelle 2 zeigt die 
Ergebnisse von Käufen aus drei Vegetationspe-
rioden, leider sind zahlreiche Internetkäufe von 
2018 noch nicht zur Blüte gelangt. Häufig wird 
T. angustifolia angeboten, wobei es sich zumeist 
um T. laxmannii oder T. angustifolia × laxmannii 
handelte. Die Herkunft der Hybride ist bisher un-
geklärt. Bei Kartierungen in Ostösterreich wurde 
diese Hybride bisher als T. laxmannii verkannt. 
Beide können gemeinsam vorkommen, unter-
scheiden sich aber deutlich an den Kolben. 

T. minima unterscheidet sich in ihrer Wuchshöhe 
deutlich von anderen Typha-Arten. Sie wird ledig-
lich 0,5–1 m hoch. Die Laubblätter sind lang und 
gerade mit vier deutlichen Luftkammern und fin-
den sich nur an sterilen Trieben. Die weiblichen 
Kolben sind häufig sehr kurz (1,1 cm) und weisen 
einen variablen Abstand (durchschnittlich 7 mm) 
zu den männlichen Kolben auf. Diese sind ein- 
bis zweimal so lang wie die weiblichen Kolben. 
Die Tragblätter der weiblichen Blüten haben eine 
spatelförmige Spitze. Die Perigonhaare weisen 
eine kugelig verbreiterte Spitze auf (Abb. 8e). 
Dieses Merkmal findet sich bei den europäischen 
Typha-Arten nur bei dieser Art. Die Narben sind 
fädig. Ein Alleinstellungsmerkmal zeigen auch 
die männlichen Blüten, denen Perigonhaare feh-
len. Die Pollen liegen in Tetraden vor. 

T. minima ist weit verbreitet und kommt als 
Pionierart an Flüssen von Europa bis Ostasien 
vor. Obwohl die Art gelegentlich gepflanzt wird, 
sind Verwilderungen wegen der abweichenden 
Habitatansprüche kaum zu erwarten.

4.	Ergebnisse

Bei der Untersuchung des Angebotes im Handel 
wurden alle einheimischen Arten in unterschiedli-
cher Häufigkeit vorgefunden: T. angustifolia, T. la-
tifolia, T. shuttleworthii und T. minima. Dazu wer-
den T. domingensis, T. laxmannii, T. ×glauca und 
T. angustifolia × laxmannii angeboten (Tab. 2). 
Diese Arten wurden auch bei der Kartierung der 
sekundären Gewässer in Ostösterreich (Nieder-
österreich, Bezirk Tulln, Tullnerfeld) nachgewie-
sen (Bernhardt & al. 2017). Es handelt sich da-
bei um Drainage- und Ausgleichsgewässer, die 
im Rahmen des Ausbaus der Westbahn (Franz-
Josefs-Bahn) angelegt wurden. T. domingensis 
wurde in Österreich nur an einem Standort (nas-
se Senke in der Sandgrube bei Wallern, Seewin-
kel, Burgenland) gefunden (Herbar WHB). Im 
Internet unter dem Namen T. lugdunensis, ver-
mutlich ein Synonym zu T. minima (Tison & al. 
2014), angebotene Pflanzen erwiesen sich als 
T. minima und T. laxmannii.

T. laxmannii wird häufig im Raum Wien von 
Gartengestaltern für die Bepflanzung von Bio-
topteichen verwendet (Bernhardt & Wernisch 
2016, Bernhardt & al. 2017). Bei der Analyse 
der Arten in den Verkaufsstellen zeigte sich, 
dass es sich bei angebotenen T. minima um 
T. laxmannii handelte.
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5.	Diskussion

Es ist damit zu rechnen, dass die hier vorgestell-
ten Ergebnisse „nur die Spitze des Eisbergs“ 
sind und nicht-indigene Typha-Arten bereits 
vielerorts ausgebracht wurden. Da Typha mit 
seinen zahlreichen und gut flugfähigen Samen 
über effektive Ausbreitungsmöglichkeiten ver-
fügt, besteht bei allen Ausbringungen von Typha 
die Möglichkeit der Verwilderung. Versuche zur 
Keimfähigkeit und Ausbreitung von T. laxmannii 
im Botanischen Garten der Universität für Bo-
denkultur Wien zeigen eine hohe Samenproduk-
tion, effektive Ausbreitung und Keimung. Es ist 
aufgrund der Pollenausbreitung von T. laxmannii 
auch mit zunehmenden Hybridisierungen zu 
rechnen. Es wäre wichtig, dass bei der Anlage 
von Schul- und Naturschutzgewässern keine 
Typha-Pflanzen aus dem Gartenhandel ver-
wendet werden. Es kann in Botanischen Gärten 
nach autochthonem Material gefragt werden. 
Mittlerweile gibt es auch Aktionen wie die des 
Nationalparks Donauauen in Niederösterreich, 
bei denen autochthones Material (Nachzuchten) 
abgegeben wird, auch an den Gartenhandel. 
Das betrifft z. B. Typha minima und Stratiotes 
aloides.
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Tab. 2:	 Angebotene Typha-Arten in 30 Gartenzentren, Baumärkten, Internetanbietern 2016–2018. – Typha 
species for sale in 30 garden centers, hardware stores and online shops 2016–2018.

Typha identifiziert / identified Typha angeboten / offered

Typha laxmannii 11 4× T. minima, 2× T. laxmannii, 2× T. lugdunensis, 3× T. angustifolia

Typha ×glauca 5 4× T. latifolia, 1× T. angustifolia

Typha angustifolia 3 1× T. latifolia, 1× T. domingensis, 1× T. angustifolia

Typha latifolia 5 5× T. latifolia

Typha domingensis 1 1× T. angustifolia

Typha angustifolia × laxmannii 5 4× T. angustifolia „kleinwüchsig“, 1× T. lugdunensis
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(3)	Tragblätter der ♀ Blüten mit lanzettlicher, 
durchsichtiger, braunoranger Spitze. 

(4)	♀ Kolbenabschnitt zimtbraun.
(5)	Perigonhaare der ♂ Blüten an der Spitze 

lanzettlich verbreitert, oft unregelmäßig ge-
weihförmig zerteilt.

(6)	Abstand zwischen ♀ und ♂ Kolbenabschnitt 
meist < 2,5 cm. ................... T. domingensis

5*
(1)	Scheiden der oberen Laubblätter deutlich 

geöhrt (Abb. 9a).
(2)	Blattspreiten innen nicht rotbraun punktiert.
(3)	Tragblätter der ♀ Blüten spatelförmig mit 

undurchsichtiger, bräunlicher Spitze.
(4)	♀ Kolbenabschnitt mittelbraun.
(5)	Haare des ♂ Kolbenabschnittes an der Spit-

ze meist schwach lanzettlich verbreitert und 
oft gegabelt.

(6)	Abstand zwischen ♀ und ♂ Kolbenabschnitt 
meist > 2,5 cm. ....................  T. angustifolia

6
(1)	Sprosse bis 0,9 m hoch.
(2)	Perigonhaare der ♀ Blüten kürzer als die 

Narbe (Abb. 8c).
(3)	Narbe lanceolat.
(4)	♀ Kolbenabschnitt 2,5–8 cm lang, ♂ Kolben-

abschnitt 6,5–15,5 cm lang.
(5)	Haare des ♂ Kolbenabschnittes gleichmäßig 

bis schwach verbreitert. 
(6)	Tragblätter der ♀ Blüten an der Spitze 

gleichmäßig bis schwach verbreitert.
(7)	Blattspreite 2–4(–5) mm breit.
(8)	Blätter den Blütenstand deutlich überra-

gend. ................  T. angustifolia × laxmannii

6*
(1)	Sprosse 0,8–1(–1,3) m hoch.
(2)	Perigonhaare der ♀ Blüten so lang wie oder 

wenig kürzer als die Narbe (Abb. 8d).
(3)	Narbe zur Blütezeit fädig, sich spatelförmig 

verbreiternd und dann > 0,12 mm breit.
(4)	♀ Kolbenabschnitt 2–10 cm lang (Durch-

schnitt 6,5); ♂ Kolbenabschnitt 6–12 cm 
(Durchschnitt 8,5).

(5)	Haare des ♂ Kolbenabschnittes bis zur Spit-
ze gleichmäßig dünn. 

(6)	Tragblätter der ♀ Blüten an der Spitze 
schwach verbreitert.

(7)	Blattspreite 3–5 mm breit.
(8)	Blätter den Blütenstand nicht oder kaum 

überragend. ...........................  T. laxmannii

2**
(1)	Narbe kurz oval bis rhombisch.
(2)	Narbe 0,3–0,5 mm lang.
(3)	Perigonhaare der ♀ Blüten zur Fruchtzeit die 

Narben überragend, Kolbenabschnitt deshalb 
zur Reifezeit silbergrau.

(4)	Meist 2 Staubblätter pro Blüte.
(5)	♂ Kolbenabschnitt meist 0,5-mal bis ein Drit-

tel so lang wie der ♀ Kolbenabschnitt.
(6)	Perigonhaare der ♂ Blüten spitzenwärts 

schwach lanzettlich verbreitert.
(7)	Entleerte Staubbeutel 1,5–1,8(–2,2) mm lang. 
(8)	Pollen in Tetraden.
(9)	Samen 0,7–0,9 mm lang..... T. shuttleworthii

3
Perigonhaare der weiblichen Blüten an der Spitze 

kugelig (Abb. 8e)
(1)	Achse des ♂ Kolbenabschnittes unbehaart.
(2)	Blätter am Blütenstängel ohne Spreiten.
(3)	Blätter 1–2 mm breit, kürzer als der Blüten-

schaft, Sprosse bis 65 cm hoch.
(4)	Samen elliptisch.
(5)	♂ Kolbenabschnitt 3–8 cm lang, Blütenachse 

haarlos, ♀ Kolbenabschnitt 1,5–4,5 cm mit 
Hochblatt an der Basis; ♂ und ♀ Kolbenab-
schnitte ca. 7 mm voneinander getrennt.

(6)	♂ Blüten ohne Tragblätter, nicht voneinander 
abgrenzbar; ♀ Blüten mit haarförmigem Trag-
blatt, das in einer spatelförmigen Spitze endet 
(Abb. 8e), Fruchtknoten spindelförmig mit ca. 
4 mm langem Stiel, Griffel ca. 0,5 mm lang, 
Narbe linear, Perigonhaare an der Spitze 
geschwollen, kürzer als der Griffel.

(7)	Pollen in Tetraden. ......................  T. minima

3*
Perigonhaare der weiblichen Blüten an der Spitze 

nicht kugelig. ............................................. 4

4
Sprosshöhe über 1,0 m, Laubblätter 4–16 mm 

breit. ........................................................... 5

4*
Sprosshöhe meistens unter 1,0 m, Laubblätter 

selten über 4 mm breit................................ 6

5
(1)	Scheiden der oberen Laubblätter nicht geöhrt 

(Abb. 9d).
(2)	Blattspreite innen dicht rotbraun punktiert 

(Abb. 9d).
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6**
(1)	Sprosse bis 2,5(–4) m hoch.
(2)	Perigonhaare der ♀ Blüten kürzer als die 

Narbe.
(3)	Narbe länglich, lanzettlich (Abb. 5).
(4)	♀ Kolbenabschnitt 10–15 cm lang; ♂ Kol-

benabschnitt etwa gleich lang.
(5)	♂ Kolbenabschnitt dicht behaart, vor Spitze 

dünner werdend.
(6)	Tragblätter der ♀ Blüten schlank, braun bis 

farblos, ähnlich den Haaren.
(7)	Blattspreite 6–13 mm breit.(8) Blätter den 

Blütenstand überragend. .......... T. ×glauca

Da mit Ausnahme von T. orientalis alle genann-
ten Typha-Arten über die somatische Chro-
mosomenzahl 2n = 30 verfügen, ist mit allen 
theoretisch möglichen Hybriden zu rechen. 
So werden zwei Hybriden mit T. domingensis 
genannt: Bei T. domingensis × latifolia sollen 
die ♀ Kolbenabschnitte deutlich orangebraun 
sein. T. angustifolia × domingensis soll durch 
gleichfarbige Tragblätter und Narben sowie 
zugespitzte, hell- bis mittelbraune Tragblätter 
zu erkennen sein. 


